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3  BESINNLICHES W ORT  

Lebensgerüst war am zerfallen. Doch 

dann passierte Ostern. Jesus erwach-

te von den Toten und gab seinen 

Freunden und uns Hoffnung über 

den Tod hinaus. Der Tod selbst hat 

einen Riss bekommen und Licht 

scheint in der Hoffnungslosigkeit.     

Auch in unserem Leben gibt es Risse, 

die unsere Existenz und unsere Träu-

me gefährden. 

So sehr diese 

Risse uns be-

ängstigen, habe 

ich aber oft 

erlebt, das eine 

L e b e n s k r i s e  

(Risse) auch 

neue Chancen 

gibt. Wir besin-

nen uns auf das 

e i g e n t l i c h 

Wichtige. Wie ein Riss ungewollt 

Licht durch die Mauer dringen lässt, 

kann auch eine Krise mein Leben 

neue Orientierung und auch Hoff-

nung geben. 

Das ist die Botschaft von Ostern! Ich 

wünsche allen: 

 

Frohe Ostern! 

 

Pastor Stephan 

Gensicke   

Risse sind nicht gut. Ein Riss in der 

Frontscheibe verheißt nichts Gu-

tes. Man spricht von einem Riss in 

der Familie, wenn Konflikte und 

Streit eine Familie entzweien. Ein 

Riss in der Mauer ist ein eindeuti-

ges Zeichen, dass Handlungsbe-

darf besteht, wenn wir noch län-

ger in dem Gebäude ein- und aus-

gehen wollen. 

Ja, im Allge-

meinen ist ein 

Riss etwas Ne-

gatives, 

manchmal 

etwas Beängs-

tigendes.  

Jedoch gibt es 

auch Risse, die 

gar nicht so 

negativ sind. 

Ich denke da an den Riss im Ei, 

wenn das kleine Küken sich aus 

der Schale bricht. Der Riss im Ei 

verheißt neues Leben. Einen Neu-

anfang.  

Wir bewegen uns mit großen 

Schritten auf die Passionszeit und 

damit auch Ostern zu. Eine be-

ängstigende Zeit für Jesus und sei-

ne Freunde.  

Jesus wird gefangen genommen, 

gefoltert und am Ende zum Tode 

verurteilt. Bei den Freunden/

innen von Jesus war sein Tod wie 

ein Riss, der ihre Hoffnungen mit 

einem Schlag zerstören wollte. Ihr 
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Risse in der Kirche? 

Das Bild auf der Titelseite ist ein 

Foto von dem Fenster hinter dem 

Hochaltar in unserer Sophienkir-

che. Ja unsere Sophienkirche hat 

viele Risse bekommen. Das Fens-

ter sieht beängstigend instabil aus, 

jedoch haben uns die Baubeauf-

tragten der Kirche uns versichert, 

dass die Statik der Kirche nicht 

gefährdet ist. 

Aber nicht nur unsere Kirche in 

Lamspringe bröckelt. In Neuhof 

pfeift die Orgel nur noch mit hal-

ber Kraft und in Graste 

wird die Wartung der 

Orgel auch bald fällig.  

Die Risse und Probleme 

in unseren Gebäuden 

sind ein passendes Bild 

zu dem Allgemeinzu-

stand unserer evangeli-

schen K irche  in 

Deutschland. Überall 

bröckelt es und es gibt 

viele Risse. Nordrhein-

Westfalen hat 2018 die 

größte Austrittswelle in 

fast 2 Jahrzehnten ge-

meldet. Und dieser 

Trend hat leider auch 

unsere Kirchengemein-

den nicht verschont. 

2018 hatten wir 10 

Austritte und nur einen 

Kircheneintritt.  

Es gibt verschiedene Begründungen 

für den Austritt aus den Kirchen. 

Manche sind unzufrieden mit der 

Institution Kirche, so wie eine Mut-

ter, die mir in einem Taufgespräch 

ihren Austritt damit begründete, 

dass in ihrer Heimatgemeinde im-

mer weniger passierte. Andere sa-

gen, dass sie den Glauben an Gott 

verloren haben. Der Hauptgrund, 

der von 44% der Befragten ange-

geben wird, ist die Kirchensteuer. 

Für die Gebäude gibt es eine einfa-

che Lösung: Renovieren 

und sanieren. Risse in 

den Gebäuden können 

gefüllt werden und Or-

geln gestimmt. Das kos-

tet einmalig viel Geld 

und dann hat man für 

Jahrzehnte wieder Ru-

he. 

So einfach ist das jedoch 

nicht mit den Rissen in 

der Institution Kirche, 

weil sie so groß und 

vielfältig ist. 

In meinen Augen sehen 

leider viele Menschen 

nicht mehr den Wert 

und die Bedeutung der 

Kirche.  

Kirche, ist in meinem 

Verständnis nicht das 
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Gebäude, sondern die Gemein-

schaft von Gläubigen. So versteht 

es auch die Bibel. In der heuti-

gen, immer mehr individualisti-

schen Gesellschaft, leiden alle 

Gemeinschaften. Ob das nun 

Vereine, Parteien oder eben die 

Kirchen sind. Hierzu habe ich ei-

nen interessanten Artikel von 

Pastor Andreas Flug auf unsere 

Webseite gestellt.  

Leider haben viele Menschen ein 

anderes Bild von Kirche. Sie se-

hen nicht die Gemeinschaft, son-

dern die Institution. Wie die Frau 

im Taufgespräch äußern sie sich 

negativ über die Tatsache, dass 

Kirchengemeinden immer größer 

werden und scheinbar immer 

weniger in der Kirche passiert. 

Und hier ist die Krux. Je mehr 

Mitglieder die Kirchen verlassen, 

desto eher werden Kirchenge-

meinden zusammengelegt und 

desto größer werden die 

Kirchspiele.  

Ich würde mir wünschen, dass 

unsere Mitglieder das ur-

sprüngliche Bild der Kirche 

wiederentdecken würden. Das 

die Kirche eine Glaubensge-

meinschaft ist. Eine Gemein-

schaft in der wir Raum für Be-

gegnung mit anderen Men-

schen und Gott ermöglichen. 

Eine Gemeinschaft, die ver-

sucht, den Glauben und die christli-

chen Werte sichtbar zu machen. 

Wie Andreas Flug es in seinem Arti-

kel sagt: Menschen einzuladen, mit 

ihnen gemeinsam zu träumen und 

Wege zu suchen, wie ihr Leben und 

diese Welt liebevoller, gerechter, 

friedlicher werden können. 

Glauben und die Begegnung mit 

unserem Herrn, geht nur in der Ge-

meinschaft, dass hat schon Jesus in 

Matthäus gesagt: Denn wo zwei 

oder drei versammelt sind in mei-

nem Namen, da bin ich mitten un-

ter ihnen. Mt. 18,20.  

Kirche ist Gemeinschaft nicht ein 

Pastor oder ein Kirchengebäude. Je 

mehr Menschen daran aktiv teilneh-

men, desto lebendiger und vielfälti-

ger wird unsere Kirche.  

Pastor Stephan Gensicke   

Bild: Gemeindebrief.evangelisch.de 
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Mit einem musikalischen Festgot-

tesdienst endete das Jubiläums-

jahr des Lamspringer Posaunen-

chors. 1958 gründete Sigfried 

Springer, der damalige Kreisju-

gendwart, das Ensemble, das zu-

nächst nur männliche Mitglieder 

aufnahm. Sieben Jahre später 

übernahm bereits der heutige 

Chorleiter Hans-Werner Grobe-

cker das Ruder. Erst Anfang der 

1970iger Jahre ăºffneteò sich der 

Chor auch für Frauen und Mäd-

chen. ăIm Posaunenchor zu spie-

len verlangt viel Einsatz und En-

gagement, Proben und Üben, 

frühes Aufstehen am Sonntag, 

Spielen zu vielen Anlässen, bei 

Wind und Wetter, Zuverlässig-

keit und Verantwortung für die 

Gemeinschaft:ò, betonte Moritz 

Schilling, Landesposaunenwart der 

Landeskirche Hannover, in seiner 

Laudatio. ăEs ist nicht selbstver-

ständlich, in so einen Posaunenchor 

einzutreten. Immer ist damit auch 

ein Bekenntnis zur Kirche und zur 

Kirchenmusik verbunden.ò, fuhr 

Schilling fort. Umso erfreulicher ist 

es, dass es noch so viele engagierte 

Musikerinnen und Musiker gibt, 

denen es Spaß macht, Teil einer sol-

chen Gemeinschaft zu sein. Für ih-

ren langjªhrigen ăBlªserdienstò 

wurden Bastian Bertram (5 Jahre), 

Daniela Kirchner (11 Jahre), Anja 

Köps (15 Jahre), Benjamin Har-

borth (22 Jahre), Detlev Zabel, 

Carsten Peters und Till Haborth (je 

26 Jahre), Matthias Grobecker (30 

Jahre) Martin Miglo (40 Jahre) und 

Doris Heil (45 Jahre) von dem Lan-
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besonderes Klangerlebnis. Die 

temporären, kraft- und effektvol-

len Einsätze der Bläser begeister-

ten das Publikum. Das Konzert 

endete mit modernen Klängen. 

Bei dem Popsong ăStompin'ò 

von Michael Schütz, arrangiert 

für Bläserensembles, wurden die 

Gottesdienstbesucher aufgefor-

dert den Posaunenchor aktiv zu 

unterstützen und im Rhythmus 

zu klatschen bzw. zu stampfen, 

was hervorragend gelang. ăJetzt 

hat die Sophienkirche einige Ris-

se mehr, aber das wird sie auch 

noch aushalten!ò, sagte Grobe-

cker abschließend schmunzelnd 

zum Publikum.  

 

Text und Fotos: Jürgen Zimmat 

desposaunenwart geehrt. Mit den 

Worten: ăDu machst dich als 

Chorleiter seit mehr als 50 Jahren 

genau darum verdient, die Grup-

pe zusammenzuhalten, immer 

wieder neue Impulse zu setzen 

und auch neue Bläserinnen und 

Blªser zu gewinnen.ò, wurde 

Hans-Werner Grobecker mit der 

Chorurkunde der Landeskirche 

geehrt. 

Der musikalische Teil des Gottes-

dienstes begann mi t der 

ăSarabandeò von Johann Pezeli-

us. Neben vielen traditionellen 

Kirchenliedern sorgten die Musi-

ker vor allem mit dem geistlichen 

Chorwerk ăJauchzet dem Herrn, 

alle Weltò (Psalm 100) von Felix 

Mendelssohn Bartholdy, für ein 
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Unsere Gemeinde bekommt Be-

such! 

 

Alle sechs Jahre wird eine Kir-

chengemeinde visitiert.  

Vom 23. bis 31. März ist es bei 

uns wieder so weit. Da besucht 

unsere Superintendentin Frau 

Henking unsere Kirchengemein-

den. 

 

Aber was ist eine Visitation ei-

gentlich und was geschieht da-

bei?  

Es ist so ähnlich, als ob wir zu 

Hause von jemandem Besuch 

bekommen, der schon viele Jah-

re nicht mehr bei uns war. 

Da werden dann meist viele Fra-

gen gestellt: Wie geht es Euch? 

Was habt Ihr in den letzten Jah-

ren gemacht und erlebt? Was gab 

es und gibtõs Besonderes?  Was 

habt Ihr vor? Ist alles o.k.? Oder 

habt Ihr Probleme? Wir zeigen 

unser Haus, unternehmen ge-

meinsam etwas, laden Freunde 

und Bekannte ein, um einander 

kennenzulernen und uns auszu-

tauschen. Wir feiern zusammen, 

und planen vielleicht etwas für 

die Zukunft.......  

 

So ungefähr ist es auch bei der 

Visitation, wenn unsere Superin-

tendentin Frau Henking kommt.  

 

Bei einer Visitation wird die gesam-

te Kirchengemeinde angeschaut: 

Angefangen von der Funktion der 

Glocken bis hin zu den Gruppen 

und Angeboten der Gemeinde, so-

wie vom Archiv und dem Büro bis 

hin zur Arbeit der haupt - und ne-

benamtlichen und ehrenamtlichen 

Mitarbeiter.  

 

Dies gibt der Gemeinde Gelegen-

heit, sich über die eigene Arbeit 

Klarheit zu verschaffen: Wie ist es 

in den zurückliegenden Jahren ge-

laufen, wie soll es in Zukunft wei-

tergehen? Rückblick,  eine Be-

standsaufnahme des Gemeindele-

bens und der Blick in die Zukunft 

sind wesentliche Themen.  

Dazu stehen die Superintendentin 

und weitere Vertreter des Kirchen-
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kreises für Gespräche zur Verfü-

gung.  

Unser Kirchenvorstand wird sich 

im Rahmen der Visitation über 

viele Fragen zum Gemeindeleben 

und zur Situation unserer Kirchen-

gemeinde mit Fr. Henking austau-

schen und beraten. Aber auch je-

des einzelne Gemeindemitglied 

hat die Gelegenheit, sich über die 

Arbeit der Kirchengemeinde 

wohlwollend, oder auch kritisch 

zu äußern. 

Während dieser Woche  gibt es 

ein Treffen  im Rahmen der Öku-

mene,  Gespräche mit Vertretern 

der Kommune, des Kindergartens 

und der Schulen, - einen Abend 

mit allen Ehrenamtlichen, haupt- 

und nebenamtlichen Mitarbei-

tern, einen Besuch des Konfir-

mandenunterrichtes und des Kin-

dergottesdienstes, einen Rund-

gang durch unsere Kirchenge-

meinden, um alles kennenzuler-

nen ð die Kirchen, die Men-

schen und die Orte.  Natürlich 

gehört auch eine Kirchenvor-

standssitzung dazu, eine Be-

sprechung mit den Hauptamtli-

chen und möglichst viele, viele 

Begegnungen mit Ihnen und 

Euch allen.  

Die Besuchswoche schließt mit 

dem Gottesdienst am Sonntag 

den 31. März um 10 Uhr in der 

Sophienkirche, den wir gemein-

sam mit Frau Henking feiern 

wollen. Alle sind recht herzlich 

dazu eingeladen. 

Im Anschluss an den Gottesdienst 

ist die Gemeinde zum Beisam-

mensein bei Kaffee und Kuchen 

eingeladen.  

Frau Henking ist schon ganz ge-

spannt auf uns und freut sich auf 

den Besuch, - ădie Visitationò,   

in unseren Kirchengemeinden, 

und wir  freuen uns auf sie, und 

auf Sie und Euch alle, liebe Ge-

meindeglieder! 

Wir laden Sie herzlich  ein, an 

dieser Begegnung in der Visitati-

onswoche regen Anteil zu neh-

men, z.B. mit Besuchen der 

Gruppentreffen, der Abende im 

Martin -Luther-Haus und des Got-

tesdienstes. Helfen Sie mit, durch 

Ihr Kommen, durch Ihre Fragen 

und Anregungen die Visitations-

woche mit zu gestalten! 
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Am 1.1.1989 begann für Lothar Tietz 

ein neuer Lebensabschnitt, er trat 

seinen Dienst als Diakon in Lamsprin-

ge an, ein Glücksfall für die Kirchen-

gemeinde. An dieses Jubiläum erin-

nerte die Kirchengemeinde nun in 

einem Gottesdienst und dankte 

ăihremò Diakon f¿r die vielen ge-

meinsamen Jahre. ăDu hast in all den 

Jahren so viel für diese Gemeinde 

getan und überall deine Spuren hin-

terlassen.ò, lobte Pastor Stephan 

Gensicke die Arbeit von Lothar Tietz. 

ăEgal ob in der Jugend- und Konfir-

mandenarbeit, in den Gottesdiensten 

oder später in der Krankenhausseel-

sorge, du warst immer da, wenn 

'Not am Mann' war.ò, fuhr Gensicke 

fort. Die Stelle als Diakon war je-

doch immer nur eine halbe Arbeits-

stelle, mehr wurde vom Kirchenamt 

nicht genehmigt. ăF¿r die andere 

Hälfte war ich zunächst als Kreisju-

gendwart und später als Kranken-

hausseelsorger im Kirchenkreis tä-

tig.ò, erzªhlt Lothar Tietz. ăEigentlich 

fing ja alles schon viel fr¿her an.ò, 

fªhrt er fort, ădenn die Ausbildung 

zum Diakon beendete ich bereits im 

Jahr 1984.ò Geboren und aufge-

wachsen ist Lothar Tietz in Kassel.  

Dort machte er zunächst eine Ausbil-

dung zum Großhandelskaufmann 

und arbeitete als echter ăKasselªnerò 

dort auch einige Jahre in dem Beruf.  

Seine Ausbildung zum Diakon be-

gann im Jahr 1980 an der 

ăMalcheò (Porta Westfalica), einer 

Fachschule für Sozialpädagogik. Sein 

Anerkennungsjahr (1983) absolvierte 

er in der Stadtkirchengemeinde der 

ăChristuskircheò in Wolfsburg. 

Die Rolle eines Pfarrers in der Gemein-

de ist offensichtlich. Es gibt aber noch 

mehr kirchliche Berufe, die weniger 

bekannt sind und dennoch eine wichti-

ge Rolle in der Gemeinde einnehmen, 

wie der des Diakons (Übersetzt: Hel-

fer). Diakone gibt es in der evangeli-

schen wie in der katholischen Kirche. 

Sie haben unterschiedliche Aufgaben in 

Gemeinden und diakonischen Einrich-

tungen. Alle Ausbildungen vermitteln 

kirchlich-theologisches und pädagogi-

sches oder pflegerisches Fachwissen, 

jeweils für einen Pflegeberuf, ein Sozi-

alarbeits-Studium oder pädagogische 

Aufgaben, mit entsprechenden kirch-

lich und staatlich anerkannten Ab-

schlüssen. Der Ausbildungsgang endet 

mit der Einsegnung ins Amt der Diako-

nin und des Diakons. In der evangeli-

schen Kirche finden sich Arbeitsfelder 

in Kirchengemeinden, Kirchenkreisen, 

Landeskirchen, Diakonischen Werken, 

diakonischen und auch kommunalen 

und staatlichen Einrichtungen. 

Von 1986 bis 1988 arbeitete Lothar 

Tietz im Kirchenkreis Göttingen-Süd, 

bevor er die Stelle in Lamspringe, un-

ter dem damaligen Pastor Willi Mann, 

antrat. ăWas kann man in der Gemein-

de noch machen, was noch anbie-

ten?ò, fragte Mann den Diakon Anfang 
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der 1990er Jahre. Lothar Tietz hatte 

dann verschiedene Ideen parat, u.a. 

d e n  ' M ä n n e r k r e i s ' ,  d e n 

'Besuchsdienst'  

und einmal im Monat ein 

'Gemeindefr¿hst¿ck'. ăDann k¿m-

mere dich mal darum! - war nur die 

Antwort von Willi!ò, erinnert sich 

Lothar Tietz. Und er kümmerte sich 

und so wurden diese Vorschläge 

1994 in die Tat umgesetzt. 

Von 2001 bis 2003 absolvierte 

Lothar Tietz eine Weiterbildung 

zum Krankenhausseelsorger, eine 

spezielle Seelsorge christlicher Kir-

chen innerhalb von Krankenhäu-

sern. Daraus entwickelte sich die 

Palliativversorgung, wo es darum 

geht, dem Leben bis zuletzt mög-

lichst viel Qualität zu geben. Die 

Betreuung und Begleitung schwer-

kranker Menschen, die Seelsorge in 

den Kliniken steht dabei im Vorder-

grund. ăAls Palliativseelsorger habe 

ich immer ein tolles Verhältnis zu 

den Patienten, zu den Ärzten und 

zum Pflegepersonal gehabt!ò, be-

richtet Lothar Tietz dankbar. 

Der Diakon hat mittlerweile mit 

vier Pastoren/ -innen in der Kirchen-

gemeinde zusammengearbeitet und 

hat mit allen, aber auch immer mit 

dem K i r chenvo rs t and ,  e i n 

ăharmonisches Miteinanderò ge-

habt.  Im August diesen Jahres wird 

Lothar Tietz 65 Jahre alt und geht 

im Frühjahr 2020 in den wohlver-

dienten Ruhestand. 

ăIch bin dankbar f¿r diese schºne, er-

füllte und segensreiche Zeit; ich habe 

wunderbare Menschen kennenge-

lernt.ò, so Lothar Tietz. Den Ruhestand 

will er erst einmal langsam angehen 

lassen und eine ăDenkpauseò einlegen, 

innehalten, alles ordnen. Danach will 

er sich entscheiden, wie es weitergeht. 

Die Arbeit in der Krankenhausseelsorge 

will er auf jeden Fall weitermachen 

und dann ist er gespannt: ăwo Gott 

mich hinf¿hrt!ò 

 

Text und Foto:  Jürgen Zimmat 
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Ja, es gibt eine zweite Afrikareise. 

Die erste Reise hat viel Spaß ge-

macht und das Interesse in unse-

ren Dörfern war groß. Ich plane 

einen sehr ähnlichen Ablauf wie 

schon 2018, mit Kontakten zu 

meinen afrikanischen Kirchenge-

meinden und vielen Möglichkei-

ten, Mensch und Land kennenzu-

lernen. Wer Interesse an einer Af-

rikareise im Frühjahr 2020 hat 

und 14-18 Tage in der Provinz 

Kwa-Zulu Natal verbringen will, 

ist herzlich zu einem unverbindli-

chen Infoabend eingeladen. Wir 

treffen uns am Montag, dem 

1.April um 19 Uhr im Martin -

Luther-Haus.     

Handarbeitskreis und der Patch-

workgruppe, Besuchsdienst, dem 

Gemeindebrief, dem Friedhof, in 

Gottesdienstgestaltung, im Förder-

verein, in der Kleiderkammer, den 

Sprachkursen, der Flüchtlingsarbeit, 

in Kirchenvorständen, bei der Be-

gleitung und Vorbereitung von Fei-

ern im Gemeindehaus und viele 

einfach dort, wo Hilfe gebraucht 

wird.  

Wir bitten um Rückmeldung von 

den einzelnen Gruppen ins Pfarrbü-

ro, damit wir besser planen kön-

nen. 

Pastor Stephan Gensicke 

Wir wollen alle unsere Ehrenamtli-

chen zu einem gemeinsamen 

Abend ins Martin-Luther-Haus ein-

laden. Der Abend soll am 28.März 

um 19 Uhr im Rahmen der Visitati-

on unseres Kirchenspiels mit unse-

rer Superintendentin Henking statt-

finden. Sie möchte gerne die Men-

schen treffen, die in unseren Kir-

chengemeinden mitwirken. In der 

Diakonie, Kinder- und Jungendar-

beit, in Seniorenarbeit, in der Frau-

enkontaktgruppe und dem Män-

nerkreis, im Orgelspiel, Chor und 

Posaunenchor, im Gemeindefrüh-

stück, beim Geburtstagskaffee, im 


